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Der Asphiilt und die Asphaltstraßen.
Von C. falkenborst.

Die sa
zigen Wogen des Toten Meeres treiben von
Zeit zu Zeit Klumpen schwarzer Masse ans Ufer. Es
ist der Asphalt oder das .erdpech, ein MineraJ, das im
Laufe der Kultnrgcschichte verschiedenartig zur Be­
deutung gelaJlgte. Schauen wir zurtick in die Anfänge
unserer Zivilisatioll, so Enden wir, daß die alten
ßabylonier diesen Stoff zu aUerlei Zwecken zu ver­
werten verstanden. Sie benutzten ihn als treffIiclwJ.
Mörtel beim Errichten ihrer Gebäude und kalfaterten
mit illrn Kähne und Schiffe. Vermutlich hat auch Noah
seine Arche mit Asphalt verpreht. Von Syrien und
Palästina ',\ourde dieses Erdpech auch nach Ägypten
gebracht und wurde hier beim Ei'.Jbalsamiercn der
Mumien verwendet.' Auch den Griechen war dieser
Stoff nicht frcrnd; denn sein Vorkommen ist nicht allein
auf Syrien beschränkt; er findet sich auch anf einigen
g-rie.chischen Inse!n vor nnd ist in seineoJ verschiedenen
Abarten in der 'YVeit ziemlich häufig. Die berÜhmteste
Fundstätte befindet sich aber in der neuen \-VeIt, auf
der Insel Trimdad, der südlichsten der Amillen. tIier
quillt der Asphalt ans der Erde in solchen Massen her­
vor, daß Cr eine,l reg:elrechten See bildet. Dieses
Wunder der Natur liegt auf der Iialbinscl Punta la
Brea, d. h. Pechspitze. Sein Anblick Ist höchst eigen­
artig: die Uegcn
ätze von Leben und Tod stoßen hier
hart aneinander. Vor uns lieg.-t der unheimliche,
schwarze des kreisrunden Sees, dessen Durch­
messer etwa Kilometer beträgt; aber dieses wiiste
Becken ist von dcm Üppigste',l Pflanzenwuchs ein­
gerahmt. Auf großen Strecken wächst wild die köst­
liche Ananas, dazwischen hreitet sich der Busch aus
mit prächtig bJiihenden Strtinchcrn und niedrigen
Bäumcn, während den Hintergrund der tropische Ur­
wald abschließt, aus dem stolze Palmen hervorragen.

über diesen Asph£Jltsee wurden U.lgenaue Berichte
verbreitet. M,m erztihlte, daß er an den Rändern er­
starrt sei, in der Mitte aber fließe lInd koche. Das ist
durchaus nicht der .Fall. Der Asphalt ist Überall in dem
See so fest, dan man über ihn gehen kann. Doch hinter­
WBt dabei der fuß eine Stapfe, die beim längeren
Stehen auf dcmselben Platze etwas tiefer wird. Den­
noch fließt der See, aber bei der Zähigkeit der plasti­
schen Massen anBerordentlich langsam, ähnlich wie
dies die Gletscher tu';). Man findet auch in dem See
versc1lledene Erscheinungen, die man bei den Glet­
schern beobachtet. wie Oletschertische, Gletscher­
spalten, Moränen It. dg1. Der Abfluß erfo!g-t durch eine
zlmgenförl11ig-e rÖnnc nach dem Meere Zli, und am
Stnmde und auf dem MceresgTllllde liegcn große
Asp]nl!tkh!I11PCII in reichlicher Zahl zerstreut. Die
Spalten des Sees sind mit V/asser gefÜllt, fül1en sich
aber durch frisch aufque!1enden Asphalt wieder atls.
Ma':I schützt die Tiefe des Sees auf etwa 50 m. Schon
uie er
teTl Entdecker der Neucll \VeJt besuchten diese
Stätte. Kolnrnbus und Raleigh I,atten mit diesem
Asphalt ihre Schiffe llachgepicht, eine richtige Aus­
beutung des gewaltigen Naturschatzes begann aber erst
im Anbng des vorigen Jahrhl1nderts. Das erkHirt sich
daullrch, daß man im Laufe des 1\1.ittelaIters die Be­
nutzung des Asphalts fast völJig verlernt hatte. Erst
vor zweihundert Jahren sollte die uralte Industrie
wieder eatdeckt werden. Um jene Zeit lebte in Bern
in Diensten der schweizerischen Regierung der
griechische Arzt .Eirinis. Im Jahre 1712 entdeckte er
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Hier mÜssen wir einiges
dieser MineraHen einschalten.
Ursprung den Überresten vorwelrJic:her
Tiere. Von den Ablagerllnget;J. der Meere
Überschüttet, erlitten sie im Laufe der J£lhrtauscnde
verschiedensten \Vanulungen. Unter Druck und Hitze
wurden sfe gewissermaßen einer trockenen Des:tmaUo!1
unterworfen. Sie lieferten Kohlenwasserstoffverbin­
dungen anerArt, brcnnbare Gase, die hier und dort aus
{ler Erde aufsteig:en, flÜssige Stoffe wie das Petroleum,
1l1.1d wo dieses im Lauie ungezählter lahre sich vel-­
dickte, bildete sich der Bergteer uIld durch Verharzung
entstanden endlich das Erdwachs und der Asphalt. Alle
diese Stoffe nennt man bitumÜlöse Körper. Dies
Bitumen drang nun auch in verschiedene Uesteine ein;
durchtri.klkte Sandstein und Ka!kfelsen. und so ent­
standen die dunkel gefärbten, nach Bergteer riechen­
den Asphaltsteine. Im Val de Travers wurden bituilli­
!lose I(alklagcr entdeckt. Indem nUll t:irinis diesen
AsphaItstefn zerkleinerte lmd mit reinem Asphalt oder
Bergteer vermengte, erhielt er eine Masse, die, wenn
man sic erhitzte, flüssig wurde, in der Kälte aber er­
starrte. Man ';lellut sie AsphaItmastix, die in Gestalt
verschiedenartig geformter Brote in den HaudeI kommt.
Sie dicnt zu verschIedenen Zweckei!. Aus Asphalt­
mastix bereitet man zunächst einen wdsserdichtcn
Mörte1. Benutzt mau sie zum Ball der Qrnndmmlcrn
von Häuscrn, die auf feuchtem Grunde stehen, so ver­
hiitet sie das Aufsteigen der Feuchtigkeit in den
i\bllent. Zu demseihen Zwecke asphaltiert man mit
ihr Keller. belegt mit ihr \Vasserbehältcr und Zisterne,;,.
Sie dient ferner zur Herstellung der Asphaltpappe. In­
dem Illan Asph
dtmastix mit Sand vermengt, erh3.1t
man schließlich eine Masse, die sich vorzüglich zur
Herstellung von flll1gängenvegen eignet. Der Onß­
asphalt ist zu weich I1nd nachgiebig. er lliilt dem Fahr­
verkehr nicht gemlg-end stand.

In elen Bergwerken, i';l den man Asphaltsteille ge­
wann, wurdcn indessen bemerkens\verte Erfahrungen
gcmacht. Beim Fortschaffen der Steine wl1l'de, wic
dies stets geschieht, etwas von ihrer Masse ZC1'strC'nt
uud blieb in Schuppen, auf Häfen und Wegen liegen.
Durch den Verkehr wurde d£eser Asphultstein zcr­
ldeinert und c!<11111 festgesrampft, lllld nach Jahren
hildete sich in den Schuppen ein \vie die Tetne glatter
Boden, und ebenso ed1ielten die StraRen eine gleich­
mäßige Abdecknng, die VOI der .!2;ewöhnlichen Str8.ßen­
bahn verschiedene Vorteile hatte. Olme daß man es
beabsichtigt hatte, erhielt man bier die ersten Asphalt­
straßen. Dies gab nll'71 dem Schweizer Ingenienr
Merian, der in den Gruben von Val de Travers an­
gestellt war, Anlaß, den bHnminösell Kalkstein znr
Straßellabdcckung zu verwenden. Auf der a!tcn Stein­
schlagstraße, die von Travers. nach Pontarllcr führte.
breitete er erhitzten llnd pulverisierten Kalkstein ans,
licß ihn feststan';pfen lind festwaJzC>:J. Dcr Versnch
gelang. Es dauerte aber lange. bis die Neuerung sich
Bahn brach. Endlich wurde im Jahre 1854 der
Versuch in einer Stadt danut gemacht. In der Rne
Bergere in Paris ersetzte man das Steinpflaster durch
Asppa.lt. Anfangs fand aber die Neuerung dllreh
its
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nicht einc begeisterte Aufnahme. Man sprach für und
wider, Natü;'Iich hat die Asphalticrung der Fahr­
straßen auch ihre Schattenseite; sie eignet sich nicht
wegen ihrer Glätte fÜr größere Steigungen, und man
wollte finden, daR auf ihr die Pferde leichter zu FaJl
kommen. Aber die Vorteile waren doch größer. Auf
der glatten Bahn kann ein Zugtier größere Lasten fort­
bewegen; der Fahrdamm läßt sich besser und gründ­
Heher reinigen als das Steinpflaster; vor allem aher
wit-d der Straßenlärm durch den Aspha1t stark ge­
mindert; denn der Iiufschlag der Pferde wird gedämpft
und das I(asseln und KJirren der Wagen und ¥/agen­
ketten wird bei weitem geringer, da die heftigen Stöße
beim Überspringe;! der Räder VOll einern Stein zum
andel  1 fortfallen, und scldießlich stellte sich heraus.
daß mit dcr Zeit schadhaft gewordenes Asphaltpflaster
sehr leicht ausgebessert werden kann. So siegte dic
Neuerung und der Stampfasphalt begann eine Groß­
stadt nach der anderen ZIl erobern.

Ein llcuer Z\l, r eig d .. Industrie bildete sich aus. Der
Asphaltstein WIrd 2u ächst i,;t besonderen MÜhlen so
fein gemahlen, daß er zu Staub zerfällt. Qiese .Masse
bringt man auf dic Straße, die zuvor eine feste Betoll­
unterlage aus Kies und Portlandzement erhaHell hat.
Man erhitzt lllm das Steinpulver auf 100 bis 150 0 C
llnd verteilt es gJcichmäßig Über den Fahrdamm. Nun
stampft man es schließlich mit heißer Walze eben.
Dadllrch wird die Asphaltsteinschicht, die anfangs 7 bis
R cm hoch war, auf 5 cm Dicke iestgedrückt. So ist
der zer pulverte Asphaltstcin wicderum in den natür­
lIche<;:! Felsen verwandelt. Zu diesen Zwech::en eignet
sich aber nicht jede Art bituminösen Kalkes. es gibt
magere und fette Asphaltsteine. In den ersteren be­
trägt der Gehalt an dem reinen, den Kalk durchtränken­
den Asphalt 8 bis 10 vti., in den letztercn steigt er auf
14 bis 18 vIi. Zur StraßeupfIasterung könne:;] nur die
mageren Steine genommen werden, die fctten ergeben
eine zu weiche und nachgiebige Masse, sie eignen sich
dagegen sehr wohl zur .M.astixbercitung. Der Asphalt
von Val de Travers zählt zu den mageren Sorten. Noch
bedeutender sind <1.ber für die Gewinnung von Stampf­
asphalt die fra',lZösischen Gruben von Seyssel im
Departement de ]'Ain. t:benfalls vortrefflichen Stein
liefern einige Gruben in den Departements Gard und
Savoie. Beachtenswert sind ferner einige italienische
Fnndstätten in den Abruzzen und auf Sizilie,l.

Deutschland besitzt gleichfalls Asphaltsteinlager.
In Ummer bei Hannover liegt bituminöser Kalkstein in
Schichten, die bis zu 5 m stark sind. Diesel' Stein ent­
hält aber bis zu 18 vIi. Asphalt, und außerdem Si',ld
seine Iiöhlungen mit flÜssigcm Erdpech ausgefüllt. Es
handelt sich hier also um einen fetten Asphaltstein, der
sich zur Mastixbereitung, nicht aber zu Stampfasphalt
eignet. .Fett ist anch der bituminöse Kalk der zweiten
deutschen Fnndstätte in Braunschweig bei Vorwohle
am Hilsberge. Schließlich kommt noch ein ähnliches
Gestein bei Lobsanll im :Elsaß vor. Daraus erhellt,
daß wir Ul1Se1'e'.l Bedarf an Stampfasphalt vom Aus­
lande beziehen müssen. Daß ein Mangel an Asphalt
eintreten wÜrde, ist für absehbare Zeit nicht zu be­
fÜrchten. \Vas den reinen Asphalt anbelangt, so bildet
der Asphaltsee auf Trinidad die wichtigste fundgrube.
Seit dem AufblÜhen der Asphaltindustrie wird er regel­
recht ausgebeutet. Es sind ihm bereits mehr als
1 Mi1Iion Tonnen Asphalt entnommen worden und sein
Spiegel hat sich erst etwa! um 1 m gesenkt. ' In Vene­

zuela gibt es abcr noch zwei größere Aspha1tsccn. Ver­
breiteter noch ist das Vorkommen des bitumit..lösen
Kalksteines, man findet ihn in allen :Erdteilen und hat
erst einige Lager abzuhauen begonnen. Wir werden
also lange lIach Belieben asphaltieren können.

Damit sind aber alle Verwendungsarten von
Asphalt noch langc nicht el'schöpft. In Terpentin auf­
gelöst ergibt er dC';1 Asphaltfirnis, der sich zu Lackie­
rungen eignet und auch von den Kupferstechern zum
Ätz- und Deckgrund verwendet wird. Wichtig ist Cl'
auch für g-raphische Künste. In Chloroform oder Benzol
aufgelöst, wird er lichtempfindlich, Deck!. man mit
dieser Lösung- eine Stcin- oder Metallplatte und setzt
diese dem Lichte aus, so verliert der belichtete Asphalt
je nach der Stärke des Lichtes mehr oder weniger die
Fähigkeit, sich in Terpcntinöl aufzulösen. Auf mit
Asphalt derart behandelten Zinkplatten kopiert man
darum photograpl1bche Negative und entwickelt dann
das Bild mit Terpentinöl. Auf diesem Verfahren hertJht
unter anderem die so wichtig gewordcl1c Photozinko.
graphie.

So dicnt die Aspha1tindustrie den verschiedensten
Zwecken; hilft dcm Menschen bei groben u;ld bei feinen
Wel"ken. Ihr \Vicderaufleben erfolgte aber 1712, also
vor jetzt zweihundert Jahren. In ihrer Entwicklung ist
dieses Jahr hochbcdclltsam, und darum haben wir dem
Asphalt dieses Gedenkblatt gewidmet.
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Kapitalbescbaffung im Gewerbe und Handwerk.
Nachdruck verboten.

In den letzten .Jahren war das Gewerbe, ins­
besondere der Handwerkerstand, zn seinem Leidwesen
gezWUfJg-en, seinen Nachwuchs daher zu nehmen, wo er
ihn gerade fand, und nicht selten haben Waisenhäuser,
BesserungsanstaJtcn den größten Teil des Lehriings­
ersatzes mancher Jahre stellen müssen. .es soll damit
nun zwar durchaus nicht gesagt sein, daß dieser Nach­
wuchs nicht ebenfails zu einer tüchtigen Meisterschaft
heranzuziehen ist, eher das Gegenteil, aber kapital­
kräftiger ist dadurch Gewerbe und Handwerk bestimmt
nicht geworden.

es dürfte sonach eine der vornehmsten, aber, wenn
energisch betrieben, auch sehr wohl durchführbaren
Aufgabe der Gewerbe-. tfande1s- und Handwerks­
kammern einerseits, der Verbände, Vereine, Innungen
und sonstiger Korporationen andererseits sein darauf
hinzuwirken, daß weitesten Kreisen der besse;'en und
kapitalkräftigeren Bürgerschaft Kenntnis davon gegebcn
wird, daß heutzutage ein kleineres Kapital zinstragender
und sicherer angelegt werden kann, wenn die Söhne
dem Gewerbe und Handwerk zugeführt werden, als
wenn sie sich einem teuren Studium oder der ßcamten­
laufbalm, die erst in reiferen Jahren ein einigermaßen
hinlängliches Auskommen gewähren, und bis drihin das
Kapital aufzehren kann, oder wenn sie sich dem Groß­
handel und der Großindustrie widmen, die einem Klein­
kapitalisten Überhaupt niemals eine sichere Kapitrd­
anlage bieten. 01'oße Unternehmungen erfordern eben
große Betriebsmittel und benötigen oft zur EiufÜhrung­
z. B. eines einzigen Artike1s derartige Summen, di'e
einen KleinkapitaIisten schon zum Ruin bringen. In der
Hand eines tüchtigen Gewerbetreibenden und Iiand­
werkers ist dagegen ein kleines Kapital eine sichere
Anlage, wenigstens ist es nicht allen den laufenden Zu­
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fäHigkeiten ausgesetzt, mit denen der Großindustrielle
rechnet, und die ihm auch weitßf, dank eben scjncr
großen Kapitalkra£t, nichts oder nur wenig anhaben.
Ein weiteres Mittel, das aber auch für junge Leute
besser situierter Pamilien sehr zu begrUßen wäre, ist die:
Einrichtung v.on Sparkassen Hir Leh(linge des Ocwcrbc­
und. Iiandwerkerstandes. :Es hat sich ja schon jetzt be­
reits die Sitte eingebürgert, daß fleißige, strebsame
Lehrlinge bei passender Gelegenheit durch über­
reichung eines Sparkassenbuches erfreut und aus­
gezeichnet wurdcn. Diese Einric.htung kann sehr "\v0111
zugunstcn des selbständig-en Meisterstande  ausgebaut
werden. Auch hier müßten wieder Gewerbc-, Handels­
und Handwerkskammern den Anfang machen und die
KorporaHonen der Meister und Gehilfcn sich ihnen dann
anschließen. Die Ansammlung größerer Kapitalien
seitens der genannten Gewcrbcförderungsansta1ten hat
einen praktischen Wert nicht. \Vieviel mehr ließe sich
im Interesse des Gewcrbes leisten, wenn z. B. dem
jungen Mann beim :Eintritt in die Lehre ein gesperrtes
Sparkassenbuch mit kleiner Einlage überreicht wird.
t:ltern und Meister müßten diese t:inrichtung ebenfalls
bei Namens- und Geburtstagen und sonstigen Gelegen­
heiten durch kleine Spenden berücksichtigen. Dann
wird der Lehrling gern einen 1'eH seines Taschen- und
Trinkgeldes ebenfaJls einzahlen, besonders wenn er
gute Verzinsung und bei .Erreichung gewisser Beträge
l1oehma1s eine Prämie seitens der Sparkasse erhält.
Wenn diese Praxis während der Gesellenjahre fort­
gesetzt wird, und sich dazu noch eine sogenannte
Meisterschaftsversicheruug einrichten läßt, zu welcher
für den Lehrling durch eltern, Meister, Kammern, Be­
hörden und Vereine der Grundstock gelegt und der Ge
seile die Beiträge selbst geleistet hat, dann wird bei der
Se!bständigmachnng der größere oder wenigstens ein
großer Teil des ersten Anlag'ekapitals vorhanden sein.

Inzwischen sind aber auch durch die eben ange­
fÜhrte Einrichtung Bestände geschaffen. aus denen der
junge Geschäftsmann MIttel erha1ten kann. Anschließen
an diese Sparkassen und Meisterschaftsversichenmg
muß sich für den selbständigen Meister eine Sterbe­
kasse, eine Krankenkasse, eine Hinterblicbenen-, Ren­
ten-, Unfall-, Iiaftpflicht- und Peuerkasse, welcher der
junge Gewerbetreibende beitreten muß. Ist Cl' aui diese
Weise gegen die \Vechselfälle des Lebens geschÜtzt, so
kann ihm seitens der so geschaffenen Kassen ruhig ein
offener Kredit für die Beschaffung des erforderlichen
Betriebskapitals eingeräumt werden.

:Erfreullcherweise sind in den letztel1 J ahrell be­
sonders die Oewerbe- lind Handwerkskammern dazu
Übergegangen, sowohl Gelegcnheit zn sicheren Spar­
anjagen, als auch zu Meisterschafts-, Sterbe , Kranken-,
Unfall-, Haftpf!icht- und Peuerversicherungen, unter
eigenej' Verwaltung eingerichtet, zu bieten, ebenso viele
Innungen, Vereine und Verbände. Wenn die Einrich­
tungen entsprechend ans gebaut, billig verwaltet und ge­
leitet werden, so ergeben sie unbedingt größere Kapital­
mengen, die mündelsicher bei jungen Gewerbetreibenden
angelegt werden können. Weiterhin ergeben dieselben
Einrichtungen aber auch namhafte Überschüsse, die zum
Wohle des gesamten Kleingewerbestandes, also anch
zum offenen Kredit verwendet werden können. Kommen
d<;inn besonders zum Jetzteren Zweck noch Stiftungen
aller Art, Vermächtnisse, überschüsse von A1!sstel!un
gen und ähnliche Einnahmen hinzu, so ist sowohl fÜr den
Anfänger als auch fÜr den älteren Geschäftsmann hin­
reichend Kapital vorhanden.

Heute stecken
von

in den
Reihe von
günstigungsverträge mit
den Geschäfte betraut. Da
Aufgabe von Kammern undl"örderung von Gewerbe, und ist, so
kann von dieser Seite auf genanntes Gebiet der Schwer..
punkt der Arbeit unbedenklich gelegt werden. Auch
kann an SteHe der A1Jsammlung von Kapitvlien seitens
der Kammern !lnd Korporationcn sehr wohl die
Schaffung von Hi1fsbeständen zu Darlehenszwecken
treten, da mit der Anhäufung- toten Kapitals weder der
jetzigen noch lier späteren Generation gedient ist, weI'tl
dieses nicht in den Dienst des kapitalbediirftigen Ge­
werbes gestellt werden kanu.

Man wende nicht ein, daß größere Mitte! anf diesL:ITI
Wege nicht beschafft werden können. Man beredm-.;
nur einmal, welche Kapitalien die kleinen Sparer bei
den Sparkassen zusammenbdngen, und welche über­
schüsse die Sparkassen erzielen. Man berechne aber
auch weiter, welche Summen bereits heute für Militär­
dienst- und Aussteuerversicherungen, die ja gleich­
bedeutend mit Meisterschaftsversicherung sind, aus­
gezahlt werden. Diese Beträge sind natürJich vorher
durch Beiträge eingenommen, und diese Beiträge werfen
außerdem auch noch einen nicht unbeträcht1ichen Ge­
winn ab, abgesehen von den Verwaltungskosten. Auch
die Sterbe-, Krallken-, Unfal1-, Haftpflicht-, feHcr- usw.­
Versicherungen f!;edeihen alle, müssen daher, in eigener
Regie durch Kammern und Korporationen betrieben.
ebenfalls hohe Überschüsse fiir den Reservefonds und
für den daraus zu bildenden UnterstÜtzungsfonds er­
geben.

Hand in Hand mit diesen :Einrichtungen mÜssen
natürlich die Kredit- und auch die :EinkauTs- und
sonstigen Genossenschaften arbeiten, die natürlich den
Kammern und Korporationen im Laufe der Zeit einen
großen Teil ihrer Arbeit abzunehmen bernfen sind.
Allerdings können ja die zur Gewerbeförderung be­
rufenen Organe, wie Handels- und Handwerkskammern,
derartige :Einri:htul1gcn für eigene I echJlung nlcht ins
Leben rufen. Sehr wohl können sie aber die Gewerbe­
treibenden zu solchem Zweck (n besondere Korpo­
rationen zusammenschließen.

Das unen.dlich Gute, das bisher Kammern und Kor-'
porationen für Gewerbe und Handwerk geleistet, soll
an dieser Stelle durchaus anerkannt werden. Wicvicl
mehr aber wÜrden die genannten Korporationen bei
Ein- und Durchführung vorstehelider lnstit1!tiOllen noch
leisten können, und vor allem. mit \vievicl größerer
Begeisterung und in wievie! g-rößerer Anzahl wÜrden
Oe werbe lind Handw-erk sich den Kammern und Organi­
sationen anschließen, wenn die Beschaffung wirklich
genügender ßarmittel diesen gelingen würde. erst
dann würden Kammel-n und Korporationen das sein,
was sie sein sollen und was sie dem Gewerbe nnd
Handwerk sein wollen. Mancher Gewerbetreibende und
ffand\verker aber, der heute noch abseits am \Vegc
steht würde dann auch g-erne bereit sein, seine über­
flÜssigen Gelder bei diesel  Einrichtungen  !1Zt1iegen lind.
dadurch Kind und Kindeskinder und somit sein Ver-'
mögen dem Gewerbe nna Handwerk zuzufiihren bis inspäteste Generation. P. \\1.
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Für die Praxis.

festigkeit und EJastizität alten Betons. Nacj1 Bachsehen
Versuchen zeigte ein Beton 1 Zement + 21/  Sand + 5 1 / 4

Kies + _3,5 \Vasser nach rd. 6 Jahren eine Druckfestigkeit

I  .
von 579 kg/qcm. Die Elastizitätsziffer eines andern Betons

1 Zement + 2,5 Sand + 5 J / 4 Kies + 4 0 ,1 \Vasserergabsich
, 1 0

für die Spannl1ngsstufen von
0,18-c- 20,52 kgjqcm ZLI 560000 kgjqcm,0,18-c-101,87 527000

für Eisenbetonrechnungcn würden diesen Zahlen
".Werte von 2150000 .. j560000 - rc. 3,84

2150000
und 52700 t) ,/ 4,08

entsprechen. Man sieht ferner: Mit wachsendem Alternähert sich E einem festwert. Pr.
Kopi fiir Rammpfähle aus Eisenbeton. Durch

D. R P. 243682 ist ein Schlagh:opf geschützt worden,
der aus elastischem. 111örtcläIm\jchcn Stoff besteht lind
mit dem eigentlichen Prahl fest vcrbunden ist. Es soll
ein Gcmenge von Zement und Asbestfasern. oder Zement
und Sägespäncn, ode!' Zement, Sägespänen und Magncsit
odel' ir,Q;elld ein anderer e1astischer !\1örtel verwendet
werden, unter BClgabe von Faserstoffen, Hanf, Zellstoff
oder ähnlichen Stoffcl1. Die genÜgende festigkeit gegen
die ] aml11sch!üge erhält dieser t1l1fg-esetzte Kopi da­
dnrch, daß die PfahleiseIl in ihn hineinreichen lInd noch

HInschmiert v:erdel1. Nach der RammutJg
ftillmasse entfernt und die vorstehenden :Eisen

in die auflastenden Teile einbetoniert. Zur leieilteren
kann zwischen Kopf unel Dctonrnasse des

Papicr- oder P lPpsc11jcht eingeschaltet
d. D. 1912, 29,)

Verbands., Vereins  usw.-Angelegenheiten.
ReichsblllJd baugewerbHcher Arbeitgeberverbände.

!Jk "Sozia1c PraxIs", Heransgeber Prof. Dr. francke,
begleitet in ihrer I\'ummer 40 vom 4. Juli cL J. die Ende
Junt vorgenommenc GrÜndung des Reichsbuudes mit
fo]gcnden AusführItl1&cll: "Ein Reichsbund baugewerb­
lIcher Arbeitgeberverbände ist am 28. Juni d. J. in Dcrlin
nach cinbaJbjÜhrigen Vorbereitungen von den Ver­
tretern der Rcicl1sarbeitgeberverbfillde des eigentlichen
Hoehbau,!?;cwcrbes und dencn der Nebengewerbe lind
liilfsgcwcrbe des Bauwesens gegrÜndet und eJ.::!mit eine
Krol1lmg der groß<lrtip;en OrganisationsbestrebllngcI1
dieser sich imlTIu mehr solidarisch fÜhlenden Unter­
nehmerweIt, die in den großen Arbeitskämpfeu die Ver­
waJ!dtschaft ihrer strategischen und taktIschelt Inter.

greifbar kennen gelemt hat, herbeigefÜhrt wonkn.
den Tarifvertrag'serneuerungen des Jahres 1913 im

Baugewerbe wird dieser große soziale I ing der lIn­
mittelbar oder mittelbar berÜhrten Arbeitgeber scinc
Nlaeht bereits fÜhlbar \verden lassen. (Vgl. "Ostd,
Bau.Zeitung" Nr. 53 S. 249 1 1912.)

Verband Deutscher fferdiabrikcn. Unter Mitwirkung
der A.-G. 1". Kiippersbusch u. Söhne, der GevcJsberger
lienl- lind Ofenfabrik, Gebr.. Demmer (Eisenactt) und
anderer 111,:lßgcbcndcr Iicrdfabrikcn, ist ein Verband
Deutsc11cr Hcrdtabrikcn gegrÜndet worden. Der Ver­
baud stellt es sich zur Aufga?e, gemeinsam mit elcH

liäncllem einheitJiche Verkaufspreise für Hau:-,haltl1ngs­
herde zu schaffen,

Ausstellungswesen.
Die Städtebau-AussteHung in Dtisseldorf ist eröffnet

worden.

Rechtswesen.
Führung des sächsischen. Ballmeistertitels in

Preußen. Nachdem vor einiger Zeit schon die Straf­
kammer in Hirschberg in einem faH entschieden haUe,
dan der in einem anderen Bundesstaat envorbcne Ba11­
meistertitel in Preußen nicht geführt werden dürre, hat
sich nun auch das Oberlandesg-ericht in Braslau als
I\evisiol1sinstanz mit der Frage zu beschäftigen gchabt.
Das Oberlandesgericht cutschied nun, daß die in Sachsen
abgelegte BaUl1lCisterpriifung nur in Sachsen zur füh­
nmg des Baul11cistcrtitels beJ'cchtige, der führung des­
selben in Preußen durfte sich also im vorhegenden FaUc
der Allgeki<u te nicht bedienen. Der An ek1agte wurde
diesmal allerdil1g-s freigesprochcn. denn wenn er anch
gegen S 148 Nr. 9 c der Gewerbeordnung verstonen
habe, so nahm das Gericht doch an, daIJ er in g-utem
Glauben ge\vescn sei. (Vgl. "Ostd. Bau-Zeitung"
Nr. 4 S. 16/1912)

sk. Bauunfali. Durch t'ahrlässig-keit des verantwort­
lichen MaurerpoJicrs war am 6. Ju1i 1911 dcr Arbeiter
Pav!ack beim Abbruch eines Hauses in Horn seInver
verung-Jiickt. Neben dem Hau5e, we]ch('s abgebrochen
werden soJlte, stand in ca. 7 TI1 Entfernung ein anderes.
Der \Veg zwischen den heiden Häusern wurde von
Passanten benutzt, und um die  e beim Passieren vor
niederfaIlenden Steinen und Schutt Zl! schÜtzen, war in
Höhe der 1. :etage ein OerÜst gebaut worden, welches
den niederfalJenden Seh1ltt abfing. Dies Gerüst war in
die Mauer des abzubrechenden Hanses eingelassen, er­
hie!t also seinen I-Ia!t nur durch die Schwere der auf
den eingelassenen Balkcn ruhenden Mauer. A]s der
Abbruch fast his auf die 1. Etage vo]]end:=t war, gab der
den Abbruch leitende Maurerpolier Rittmeicr 2 Zimmer­
leuten den Auftrag, das GerÜst zu entferncn. Diese aber
weigerten sich, dasselbe zu betreten, da die das GerÜst
haltende Maller so brÜchig sei, dan sie keinen genÜgen­
den Halt mehr biete. Darauf befahl Rittmeier dem
Maurer Pavlack. den Schutt von dem GerÜst zu ent­
fernen, um das Gewicht des GcrÜstes zu erleichtern.
Als Pavlack sich auf die Mauer setzte. um von dort den
Schlltt mit einer Schaufe] zu entfernen, sank die Matter
plötzlich ein, Pav1ack stÜrzte in die Tiefe und zog sich
erhcbJiche Verletzungen zu. Das Landgericht Bremcn
hatte wegen dieses Vorfalles den Polier  zu 30 .11. Geld­
strafe verurteilt wegeH fahrlässiger Körperverletzu!lg
und weil er gegen die Regeln der Bapkunst derart ver­
stoßen hätte, daß für (Ii  Arbeiter eine erhebliche Ge­
fahr entstanden sei. Diese Gefahr habe Cl' kennen
mÜssen, da die das Gerüst tragende Mauer ganz brÜchig
gewesen, lind er aui diese Gefahr von den Zimmerleuten
ausdrÜcklich aufmerksam gemacht worden sei. Die
Revision des Angeklagten, die Verletzung materiellcn
und formellen Rechts rÜgte und insbesondere Verken­
nung des Begriffs der fahrlässigl<eit hervorhob, wurde
vom Reichsgericht, gemäß dem Antrag des Reichs­
anwalts, als unbegrÜndet verworfcn. (Urteil des Reichs­
gerichts V0111 18. März 1912. - Aktenzeichen 3 D 103/12.
N"chdruck verboten.)



Bücherschau.

Bürgerkunde insbesondere für das Handwerk. Ein
Führer durch die Gesetzg-ebun:.; und Geschäftskunde,
zugleich ein Iiilfsmittel zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung. Bearbeitet von Otto Steffen. J  eip­
zig, Verlag H. A. Ludwig Degener. Preis 2,10 df.

Das Werk zerfälIt in zwei Teile: Teil I Staatsrecht
und Teil Il Bürgerliches 1,echt. Der Teil I gibt in
schlichter, leichtverständIicher form über die Rechte
und Pflichten des Staatsbürg rs Auskunft. Teil II be­
handelt alle fälle des Bürgerlichen Rechts; hier
erhäJt man Auskunft über Gewerbe- und Handels­
recht, Verkehrseinrichtungen, Geld- und Wechsel­
\,erkehr, Kauf und Verkauf, Gerichtsverfahren, Arbeit­
geberfragell und Arbeitcrfiirsorge. Im wahrsten
Sinne des "Vortes ist das \\Terk ein .FÜhrer
durch die Gesetzgebung und Qeschäftskunde. Der
Inhalt ist bei 'aller Kürze leicht vcrständlich und
ausführlich und erteilt über aUe Fragen erschöpfend
Auskunft. Man begegnet oft einer großen Unkenntnis
gerade in fragcn des StaatsbÜrgerrechts nnd des Bür­
gerlichen Recl\ts, und dieser Unkenntnis abzuhelfen ist
das vorliegende \\rerk vorzÜg;lich geeignet, so daß
dessen Anschaffung bei dem bilJigen Preise nur el11p­
fohJen werden kann.
flaus und Heim. Einfamilienhäuser und Mietshäuser in

Gruppen u1Id Reihen gebaut. (Aufban und Jnnen­
gestaltung.) Von Baldauf und Prof. Hecker. Archi­
tekten. Okt. 148 S. mit rd. 240 OriginaJzeichnllng:en.
Preis 3.11. Verlag von H. A. Ludwig- Deg;ener i'::1
Leipzig.

Das Buch ist die Fortsetzung zn dem frÜner er­
schienenen Buche: ,,\X/ie baue ich mein Haus in d\ r
Gartenstadt und auf dem Lande"; es bchandelt haupt­
sächlich das ein g e bau t e, biirgerJicne \Vohnhaus,
während das erstere Bucn dem fr eis te h e TI den
Wohnhause gewidmet war. J!1 der Darstellung Bnd
zeichnerischcn Ausstattung ist es ebenso 1TIlIsterg-ültig- wie
sein Vorgänger.

\Nenn es auch in erster Linie wohl als Lehrbuch tier
..Baukundc" (für Baugewerkschulen) gedacht ulld ver­
faßt ist lind als soIches treffliche Dienste zu leisten ver­
spricht: so erscheint es al1ch als ein recht wertvol1er
und wirklich empfehlenswerter Ratgeber für jeden
IJraldischen Architektcn und Baumeister.
Zur Lösung der \VohllUngsfragc in Österreich. cr­

fordcrnisbauten lind Bailpflieht. Neue Vorschläge
von Otto L.\l1g. Okt. 27 S., Preis 0,70 JI. Verlag' von
\VillJelm Braun1i1!ler in "VieH lind Leipzig. 1912.

IJ=IJ
Handelsteil.

Steine.
Von der sChlesischen Granitinuustrie. Der alkemeille

OeschÜftsgam: der Onmitiudustrie, welche aug<;l1b1icklicIl
stark beschiiftig,t ist, "war zufr feclenstellelid. HinreichcH<Ier
Abtiatz fÜr den ." rößten Teil der Produktion war, Zl! etwas
besseren Preisen, vorhanden.

f[and 1 mit Pilasten:te'nen. Kleiupllastcrsteine wer den
halldelsiibJich elltweder 1. nach Oe'.vicht auf Grund der ge­
lbferten BaJHlwageuzahl, oder 2. nach Kubikmctem, oder 3.
im fertigeJ1 Pflaster gem8sSen gekauft.

Zwei große Ranmmengell KlcillP'flastersteille ktnruen je
nach der Größe der KopffWche der SteiJie UIIU je nach der

1

I
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Ein-lIandels­
StraßenbaÜmate­
Mo'nateiiZicl be­

zahlt wird, läßt sich nicIlt fcsi telIen. DIe Zah!unRsterminc
\velden vielmehr von fall zu f'all vereinbart. (Gutachtcn der
Berliner Handelskammer. 13547/12.)

Ziegel.
Die Zieg21eien des ober schlesischen Industriebezirks sind

durch die Gliindullg eines vierten VCJhandcs für 01eiwitz
und UI11,ge eild ZUITI größten Teile syndiziert. Die einzelnen
VClbiinde sucllcn sich ITiiteii1ander zu versttlndigen. Dfe Be­
schäftigung war erst mit RC.'!:lnn der Bauperiode besser, je­
doch sind noch immcr Absat7_"ch\'iderigkeiten zu iiber\vinden,
die durch Neugnindungen vermehrt werdcn. Lcidc:l ist es
infolge der hohen Frachten und Zölle llicht möglich, den
Ubedluß nacll dem Auslande abzusetzen, wo zurzeIt Bedarf
vorhanden ist. Die Bau t ti t i g k e i t erfuhr durch die er­
folgten Zusammeubriide emer Bau- und einer Bankfirma und
die danach einsetzende Zuriickhaltnng in oer IIergabe von
Baugeldern eille beträchtliche EInschränkung.

Bcuthcn a. (L (Z 1I sam 111 e [\ s eh! 11 ß.) Die hiesige
städtische Zlege!ei, d:e Ziegelei der SeifertscheJl Eruen,
Ologau lind die Hermann Knrsesche Ziegelei, hier, schlossen
zur Erzielung besserer VerkalIfspreise einen Ring: ciile gc­
mcillsame VerkallfsstelIe wmde enichtet.

Ber1in. Die Preise fÜr Ziegel, Zement und Gips in der
2. Hälfte des Monats Juni 1912 (im Verkehr zwischen Stein­
händlern und Konsumenten, bei größerem Bedarf) sind von der
bei den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin best heoden
Ständigen Deputation für Ziegelindust.rie und Ziegc1sieinhandel
wie folgt ermittelt:
Hintermauerungsziegel 1. Klasse

desgl. per Bahn bezogen .
(Hintenllauerungsziegel 11. KL sind 1 ..J6 billiger)

Hintermauerungsldinker I. Klasse. 23,75-28,00
Brettziegel von der Oder 26,00 -30,00 ­
Hartbrandziegel vom Freienwalder Kanal t1. v.d Oder 26,00-30,00Klinker. 23,75-36,00
Birkenwerder K1inker . 36,00-60,00
Rathenower Handstriehziege] 36,OO-43,CO

desgl. desgl. zn Rohbauten. 38,00-46,00
desgl. Maschinenziegel, Ia Verb]endcr  O,OO-50,OOdesgl. desgl. I I 38,00-43,00
desgl. Dachziegel 27,50 --40,00Poröse VoUziegel 28,00-30 1 00H Lochziegel. 25,00-30,00

Cha1l1otteziegel . 80,00-150,00
Lausitzer gelbe Verblender . 46,00-60,00Berliner Kalksandsteine 19,00-21,50
Zement j pro 170 kg netto 5,70- 6,00
Stern-Zement, pro 170 l(g netto. 6,00- 6,75
Putz Gjps,! pro Sack = 75 kg, frei Baut 1,60- 1,75
Stud-Gips, feinschl. Verpackung 1,£0-2,00

Die Preise versteben sich fiirWa serbezÜge in Ladungen frei
Kahn aussehI. Ufergeld  für Bahobeziige frei Waggon, Eingangs­
bahnhof; ab Platz erhöhen sich die Preise um 0,50-1,00 A für
das Tausend bei Wasserbezug.

20,25-22,00
21,00-.23,00

Zement.
Die oberschIesisc:be Portland.ZemcnHabrikation. Die Ge­

schÜftslagc war alIch im erstell VierteUahr 19Einsofern llicht
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ungÜnstlg, als die LiderulIzsabschliisse pro 1912 heil iedigten
und die FahlikatlOJ] ungestört vOlJstatten ging. Da$ Ver"­
sandgeschiift erfuhr die iihliche winterliche Einschränkung
und ließ noch keinen zuverlässigen Schluß auf seine spätere
Gestaltung zu. Der inhii1dlSche Ahsatz war im Vergleich zum
Vorfahle wesentlich kleiuer, weil die Witterungsverhältnisse
den Verbrauch \'on Zement nng-ii!J'stfg beeinfJußten und weil
VOI1 deH Käufern sehr viel Ware zu den niedngen Preisen
ues Vorjahre:. eiIl::;elaged WOI den war. Das Geschait nach
dem <\usla1ll1e kam wenig in Betracht. Die Rohmaterialien
talIdcl1 durch höhere Lül1naufwcndungen teurer eilI. Trotz
erhöhter Löhne war die Bcschaffun  ausreichelIder Arbeits­
kriifte 111 der letztclI Zcit recht schwlcIÜ'.". Beklad weiden (re
ßeuI11lIhigungeIl des Illdustriczwcigcs dUlch die unaus,Q;"c­
setzten GerÜchte übel Neugrillld_uTlgen VOll rabrikcn, die
schwerwIegenden ßedellken begegnen mÜssen, da der' ßcdad
an Zement fÜr die volle Produktionstätigkert der hestehendpn
Fabnkell Iloch lange nicht ansreicht lind die B2-sserung der
Geschäftslage zllm weitaus größten Teil auf den ZlIsammen­
schlnß deI fabliken u!;d der dadurch ermöglicl1ten AI1­
passu]])!; des Angebob an den vorhandene]] Bedarf beruht.
Jeder freie Wettbewerb, dei durch eine Vermehrung, der
FalJ1Ikcn rl1lausblcihlich wÜte, rnü!ite naturgemäß zu einer
Wiederholung des Nieder:;:wgcs dcs Indnstriezweiges, wie
ihn die Dividenden der Werke p: 0 J911 erkennen lassen,
iiihren.

Die Lage der oberschlesischen Zementindustrie ist sehr
i!1Jstig. Die "Rresl. Ztg:." st.:hreibt darüber u. a.: "Der
7.ementvcrsand ist geg;em  artig in Oberschlesien so groß, daß
die \'orjahrszahlen hiiufig schon Überschritten wurden. und
da dic Preise etwa 1 .11 hoher sind als vor einem Jahre, ist
mit ei1Jer ErhöhtlIlg der Dividenden fhr 1912 und 1913 11111
mehrere Prozent zu rech neu. Der Verkaufsvereinigung stehen
Mittel und \Vel],e LU Gebote, 11m etwaige Neubauprojekte von
Zementtabrikcn /,u Pa!! bl inl?,en zu können. Die Einigungs­
verhalJdlulIl CII mft der MOlltani]]dustrie nehmen einen  tJten
\'erlaJ1f. Du seitens einiger Polen projektierte Bau eine!'
!1eUC!l ZeJl1cmfabrik so]; allf egeben \V-orden sein. Die jÜngste
G. m. b. tL.Gr liuduIJro: in Oppeln ist eine Transaktion der
\'ereinig-lIlJ\!,.

Holz.

Über deu ostdeutschen HoJzmm'kt wird dem "B. T." be­
lIchtet: Der lio!zhaudel \vurde in letzter Zeit durch die u r1­
!;' ii 11 5 t i geL a g e des Ball g e s c h i\ f t s beeinfhlBt. rie
Allfragen auf LieferungelJ von Banhö!zern seitens cl r Ball­
llIltcrnehmer wurden meist IHit groBer Zuriickhaltung be­
handelt. Nach den Erfahrungel1 des letzten Jahres ist mall in
den Kreise!l des Platzho!zlrandeJs bezÜglich der Kreditgewiih­
rUJ1g seIn yorsichtig gC\\,OI (lcn. Unverkauftc BesUillde s;lJd I';e­
11l1gend atJf den MÜhlen vOIhanclen, es wird aher nUf einer
kleinen Anregung des Bau eschÜHcs bedrirfen. um den Absatz:
wiedcr hefnedigend zu gestalten. R,tlken unc] Fußboclenware
ware]] stark angebotelJ, auch die skandinavIschen Ablade\"
wurden in Jetzter Zeit mit ihren Offerten dringendei. Das
TischJcreihülzgeschilft blieb befriedigend. Die mitteldeutsctle
Industrie zeigt sich aufnahmefähig, Der RunclIro!zmarkt auf
der VieicJlseI v,rar nicht mehr so rege wie in den Vo,wochcll.
Ofe Zufuhr aus R.uHland iiber Sc;hd!no hat sich versHirkt, die
Nachfrage aus den Kreisen der MülllenlJesitzer hat dage en
nachgelassen. fes! dispouier( war der Sclrwellenmarkt, und
be'tricdi end gestahete sich das EichenR"eschäft. Ans Rußland,
besoIlders aus Wo!lryuien, wurden in letzter Zeit recht cr­
)Jeb1iche Mengen VOll Rundeichen nach Mittc1- und Ost­
deutschland verkauft. Die \Vasserfracbten fiir tIölzer n!1er
Arten sind ilI letzter Zeit ermÜßigt \,'ordcn. nachdem sich Jn­
folge reichJicher Regenfälle der Wasserstand. auf verschiede­

lien Rjuncnströmen gebesseft hat. Auch die Rundholz­
verfiößun'S in RufHaJld nahm elllen besseren Fortgang,

uutachten der Berliner lIandelskammer- über Gebräuche im
lIolzhandel.

Z 0 p if b r e t t c r. Ühe'r die frage, ob Zopfhretter.
welchc dem Kfiuier  eliefet"t sind, trotz Rilge ihres Minder­
maßes aIs nachträg1i h genehmigt gelten, we]]n der Käufer
sie ohne Zustimmung des VerkÜufers verarbeiten läßt oder
sonst in Gebrauch Ilimmt, läßt sich im tIoJztJandel kein von
den a!!gerneinen gesetzlichen Bestiml11ungen abweichender
lIa]]delsgebrauch feststeJlen. 13296/12,

Ve .. BI i t tin n g s pro v i s ion. Laut * -1 dcr im Dovc­
Meycrstein Band I allf Seile 273 veröffentlichten Oebriiuche
im lioIzIlal1dcI dcs Wirischaftsp;ebiets der Handelskammer ZJJ
BerlilJ und der Potsdamer Handelskammer, Sitz Berlin, hat
der Vermittler mangels anderweitiger Verabredung I lJ /fJ des
Rechnungsbetrages als Maklerlohn sowohl vom Verkäufer
als auch vom Käufer zu vedangnen, sofem er das Geschäft
tatsächlich rnimdJich oder schriftlich zum Abschluß gebracht
hat.

Neben diesem kodi:1Zlerten IIande]sgebrauch wird im
hicsi.gen Wirtschaftsgebiet dem Vermittler auch fur solche
KaufabschlÜssc handc1stJbhch Provision zugebilligt, die auf
seine Anregung auf hlicflichcn, persönlichen oder telephoni­
scheu Verkehr  uri1ckzufiihre[J sind, wenngleich er persönlich
beim Kaufabschluß hicht zugegen war. ]3300l12.

"Astreine" Bretter. Wenn ein Käufer astreine
Bretter kauft, so entspricht nach Auffassung hiesiger Holz­
handelskreise die Bemerkung "ästige Brett r milssen toleriert
werden" keinesfalls dem technischen Sprachgebraueh. es be­
steht ein erheblicher Preisunterschied zwischen astreinen
Brciiern und ästigen Brettern.

Vor. einem technischen Sprachgebrauch kann nur dft
Rede sein, wenn, wie es bisweilen zwischen Holzgroßhändlern
lind ihren Abnehmem vereinbart wird, die Bemerkung lautcn
wÜrde: "etwa hin und wieder vorkommende ästige Bretter
rniissen to!enert werden" oder "ein bestimmtet' klciner Pro­
zentsatz  ist!ger Bretter muß toleriert \verden", wobei clan tl
die derartig im Quantum bei. renzten iistigen Breiter ohne
Abzug Zllm vereinbarten Preise angenommen werden nuissen.

Wenn der Verkäufer die Bretter dahin beschreib!: "die
Brctter seien I1Jcht ganz astl'ein, es mi/ssen auch iistig-e
Breite!' toleriert werden", so darf nach Anffassnng hiesIger
liolzhandelskreise der Verkäufer zum vollen Preise Üsti?:e
BretteI' mitliefern.

]m hiesigcn lio!zgroßhandel besteht kein liandeJs,i';e­
brauch, nach dem alJf eine Ware, die am 19. Juni geliefert
und alO 4. August bezahlt worden ist, 2°lu Skonto y;e-wÜhrt
\\'erden. J3556,/12.

Eisen.
Das ueschält in Oberschlesien im I. VierteljalJr 1912 nach

dem Bericht der Handelskammer Oppeln. Po r me i s e 11. Das
Btlugeschüft blieb infolge des stren'gen Winters bis Mitte
Februar recht still. b'st während der zweiten Hälfte der
Berichtszeit begann deI' liandel seine Lager für das Friih­
jahfSgeschiifi zu vervo11sUindigen, lmd auch die Verbraucher
ttaten mit ihrem Bedad hervor. Withrend des ganzen
Monats März war der Abruf sehr lebhaft. Die Preise blieben
ltJJveri\mlert. 111::;; tab eis e n war die Geschäftslage im aU­
gemeinen gut. die Beschäftigung sog.ar ausgezeichnet. Es
mußten Lieferfristcn bis zu einem Vierteljahr ausbedungen
\ .erden. Es Heßen sich auch Preiserhöhungen durchsetzen.
die aber im alh.;-emeiIlen nur der Verteuerung der Rohmate­
rialien und Gestehu]]gskosteti:".'eiltsPJ'achcn. Eitlen ange­
messenen Gewinn gestatten sie den obersclIlcsischeu Werken
noch nicht.



Der Stabeisenmarkt ist, \\-ie aus Dortmurrd berichtet wird,
im Verhältnis ZI1 der noch bis vor wenigen Wochen herrschen­
den Nachfrage, sehr still geworden. Neue gr6ßere Abschlüsse
siI1d nicht zustandc gekommen; die vor kurzem aui dcn Markt
gekommencn tJiedrigeren tIändlerofferten griffen stö(end ein.
und machten die Lage unsicher. JedenfalIs ist das Bild fÜr
die Zukunft noch ein sehr unklares.

Verschiedenes.
Die Bantätig;keit im Bezirk der Handelskammer

Sc h w eid 11 i tz wird üherwiegend als flott und zufrieden­
steHend bezcichnct, doch berichtet mau aw:; einzelnen Orten
auch VOlt flauel11 Geschä:t. Viel zu wiinschen ließen die mit
den hohen Löhnen und Materia!preisen nicht Schritt halten­
den Preise für die fertig-gestellten Bauarbeiten.

Der schlesischen Schamotteindustrie hat das H. Viertel­
jahr 1912 reichlich Aufträge gebracht, so daß die Fabrikatioll
auf längere Zeit hinaus besetzt ist.

Reichliche Aufträge brachte das II. Vierteljahr 1912 auch
der Ton  und SteinzeugjmJ.ustrie. Die Preise sind allenlins>:s
arch in dem Kommunalgeschäft vielfach stark gedrÜckt, was
für das Iiä:nd!ergeschäft schon im ersten Vierteljahr vorallS­
gesehen ,vlirde. Besonders niedrige Preise hat der Export
zur VOratISsetz ng, da er durch die hoheu Zölle außerordeut­
!ich eTSchwert ist, doch ist ein Teil der Prodllktion aui die
Ausfuhr angewiesen.

Der GeschäfÜ;gang in der SpicgeJgJaslndlistrie war im
gleichen Zeitraum 1 egelmiißiQ,. Die Fabrikation blieb wie im
vorigen VierteHahr einer durch die Internationale Konvention
zn Brüssel bestimmten Betriebseinschränkuu" von ca. 50 v:H.
untenvorfell. Der Absatz befriedigte, obwohl eil] Teil elcr
Bestellungen nur auf Abruf lieferbar war.

Auimaß b i Kies. Im KiöhalH.le1 lassen sich kei!lerlei
:HaJ1dclsgebräuche Über das Admaß feststeHen. Die Vereir"­
barungen sind je nach Art und Lage des Geschäftes. der Ver­
\.vendungsstelle, ob der Kies auf dem \Vasserwege ouer durch
die Bahn 'bezogen ist, verschieden. (Gutachten der Berliner
Handelskammer 14008/12.)

Handel mit Tapeten. Es läßt sich im Handel mit Tape1en
kein von den gesetzlichen Bestimmungen des   . 77 HGB. ab­
'\\. eichender Handelsgebrauch feststellen, insbesondere ist es
nicht üblich, die angelieferten Tapeten auf ihre mdnungs­
mäßige Lieferung und auf ihre Eigenschaften erst IJei Verwen­
dung zu prÜfen. (Gutachten der Berliner :Handelskammer
14341/12.)

Kokosfaser als Füll-und Bindesto[f für Gipsdielen,
Rolldecken und für Stuckzwecke. Infolge des auf Ceylon
einsetzenden Monsoons sind die Ankünfte recht knapp, da die
Ablader mit Schwierigkeiten zu kämpfen naben die faser ge­
nÜgend zu trockm:.n. Preise dah r wieder erheblich fesler.

Helle faser: Unverändert kleiner Umsatz.
LudoIph Struve &. Co.

Orundstücks  und Hypothekenmarkt
Berliß. (Wochenbericht des Vereins Berliner GrundstÜcks

und Hypotheken-Makler.) Die Sommerferien haben das Hypo­
thekengeschäft eng begrenzt, doch bleibt die Aussicht auf KOI1­
soldierung des Marktes bestehen.

Erststellige Hypotheken kleineren Umfanges auf fertige,
vollvermietde Grundstücke können kulant plaziert werden. Nur
hochauslaufende Beleihungen sind schwer und nur zu erhöhten
Zinssätzen erhältlich.

Notiert wurden; Pupillarisch erststellige Eintragungen
in Abschnitten bis 400000./!' 4 vH'J sonstige feine Anjagen 4 1 / 4
pis 4 3 / 8 vH., Institutsgelder 41j.t-41/Z-43/  vii., vorortshypo­

I

Neugründungen und
Neue Terrazzofaorik. Dre von

ler, BresJau, in Reichenstein Schles. nCu
fahtik ist nunmehr in Betrieb genommeu worden. Der am
Orte selbst vorgefundene Kalksandstein 1St zur Verarbeitulll
vorzüglich geeignet; iarbiges M.aterial wird von auswärts
bezogen.

Geschäftliches.
Union-Gipsdielen. Die Union-Gipsdielen eignen sich für

Decken in Wohn-, fabrik- und Lagerräumen lind zeichuen
sich durch Stabilität, Feuersichel heit und LeichtiJ!:keit aus. Die
Dielen kÖHHerr ohlle Bescnädigl!i1g wie Ho1zbretter gesägt,
gehobelt, genagelt, auch abgenommen, und an atJderer Stelle
wieder verwendet werde]]. eingeschlagcne Nägel oder
tlaken sitzen fest und kÖnl1eI1 beliebig belastet werden. PlltZ
haftet fest, Stnck kann wie an jede andere Decke ange­
schlagen oder angeschraubt werden. Die Isolierfälligkeit
gegen Kälte lind gegen \Varme, wie auch gegen Schall.
\virkllnR:en ist groß. Das Versetzen der Dielen geht außer­
ordentlich rasch vor sich und erzeugt keitte Feuchtigkeit.
Decken können in kÜrzester Zeit gemalt werdeJl.

Die Gipsdeckeu Diele Union ist außerst billig; das Qua
dratmeter stellt sich auf etwa JO Pi.

rinen bei der Verwendung von Gipsdielen bis]ler schwer
empfundenen Übelstand, nÜmJich das Entstehen von Rissen an
uen Ste!len, wo die einzelnen Dielen zusammengefügt sind,
beseitigt die Union-Oipsdecken-Diele vollkommen, denn die
Kantenbilduug de\' Uniondielen ist eine umegelmäßige mit
einem Rand von Kokosfasern, \\, odut'cl1 das Entstehen VOll
Rissen an den fertigen Decken vermieden wird, da beim An­
bringen der Dielen die eingebrachte Märtelmasse an den Ver_
bindlmgsstellen eine ilUnge Verbindung herstellt und auch ein
zu schnelles unerwÜnschtes Trocknen des Mörtels llicht statt­
finden kann. Doppelseitig eingepreßte Kolcosfaser" nlld stabile
SpaJierJatte]] von 25 ll1m Breite gebell der Diele einc gewisse
t::Iasti7.iWt.

eine Diele wiegt etwa G kg. Die Dielen sind besonders
vorlcilltaft bei solchen Bauten aJlzu\Hndcl1. welche in leichter
Bauweise rasch ausgcfiihrt lmd alsba!d benutz( \\ erdcn sollen,
gleichzeiti!!: aber die soliden EigenschaiJen von Ballten aus
Mauerwerk besitzen mÜsselJ, z. B. bi!Ji.r;€ Wohnhiil!ser, Fa­
brik- und landwirtsciJaftliche Bauten, Baracken, Tropen­
häuser, Ausstellungsgebände US\\-.

Die Herstellung erfordel:t keinerlei Vorkenutnisse; die
ßilligl\:eit der Rohstoffe bediilgt ein nur kleines Betriebs­
kapital; ein freier Platz mit eitlem gewöhnlichen Schuppen
biJdGt die ganze erforderliche Betriebsanlage. 1\laschinen sind
nicht crTordellich. DIe GÜte des Matel'ials, verbunden mit
der Billigkeit, gewÜ11J e]] einen dauernd gl"Oßen Absatz.

NÜheres ist zu erfahren durch die "Union", Westdeutsche
Bauindustrie-Gesellschaft ill. b. :H. in Diisse!dorf, Ludwig.
Löwe Haus.

Aufzug für Bauten. Dem aufmerksamen Beobachter
unserer allenthalben regen Bautätigkeit im Oster. wird eio5
besonders anHaBen, das ist die von Jahr Z:l Jahr zunehmende
Anwendung von Baumaschinen. Maschinen UIJd Geräte werden
iag!äglieh erfunden, mit deren Hilfe unsere Bauten ver­
billigt werden, indem ihre Leistungsfähigkeit die stets steiw
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genden Arbeitslöhne mehr als aus­
gleicht. Im Rhein]and, wo man
seit Jahren höhere Löhne zu zahlen
gewohnt ist, hat man:heut[so gut
wie gar keine Bauten mehr, an
denen nicht alle Arten von Bau­
maschinen vertletcn sind.

Auch im Osten findet man
net1c dings bei sehr vielen Bauten
elektrisch betriebene Ma chinen
zum Mischen, zum Pumpen und
zum Aufziehen der Baus'offe
Vo!lkommen sind diese nicht
immer. Zum Teil zu umfangreich,
ihre Aufstellung nur mit großeu
GerÜsten möglich usw., so daß
sie nur bei großen Bauten wirt­
schaftlich verwendet werden
kö.men.

Seit vorigem Herbst findet
man häufiger eine neue kleine
AufzuO"smaschine fiir Ziegel und
j\1örte  die selbst bei den kleinsten
Bauten mit Vorteil Verwendung
findet und von bewundernswerter
Eintachbeit ist. An einer ]ot­
rechten Eisenschiet1e (Abb. 1), die
ohm in einem leichten Gestell
cndet läuft ein ldeiner e1ektriscll
oder 'mit Benzinmotor betriebener
Wagen mit großer OeScll\vindig­
keil in die Höhe mit einem Ziegel­
tragbrett, das 30-50 Steine faßl.
Oben hält der Wagen plötzlich an
einer be timmten Stelle von selbst
an ein bereHstehender Arbeiter
scl;wenkt den oberen Teil de
Schiene nach innen (Abb.2), das
Brett mit den Ziegeln wird ah­
genommen, ein leeres Brett auf.
gelegt und die Schiene zurÜckge­
schwenkt. Dieser ganze Arbeits­
vorgang erfordert 3--;-5 Sekunden.
Mit blitzartiger Geschwindigkeit
saust der \'(Tagen wieder herunter,
wird unlen wieder beladen und
schwirrt von neuem in die Höhe
Die Masch:ne soll Überall zur
größten Zufr:edenl1eit und ohne
Störuogen arbeiten.

Der hier beschriebene Sc1mcll­
aufzug "ß 1 i tz I( wird von der
Deutschen ßJ.uhedarfs Gesellschaft
Noslwwsld 8.: leltseh in Breslau 8,
Neue Taucntzienstraße 63, in zwci
Bauarten - fÜr kleinere und für
größerc Bauten - vertrieben. Abb.2.

InhaH.
Der Asphalt und die Asphaltstraßen. - Kapitalbeschaffung Im Gewerbe

lind Handwerk. - Verschiedenes. - t-Iandelslell - Geschafthcl1es

Abbildungen.
Blatt 217- 218. Architekt Ernst Kleemann in Bres1au: Entwurf zu einer Garten­

wirtschaft.
Blatt 219. Architekt Kayser in Steg1itz: Spielplatz.Halle.
Blatt 220. Architekt Hermann Ha]stenbach in Barmen: Wohn- und Geschäfts­

. haus, 18 Meter breit.

Schriftleiter: Arch. Prof. A, Just und Bauingenieur M. Preuß in Breslau. [] Verlag Paul Steinke in Breslau j Sandstraße 10.


